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84 3afob #ejj: öticf bom S3urgf)ügel. — Êriift fcf)mann: toenri ©tinant unb ba<3 Sîote Ätcuj.

Ringsum grürteg 23auernlanb,
Rüljrt fidj kaum her TDinb,
"Raft' id) auf beut -Çûgelcanb,

Sorglos mie ein ßinö.

Jerrted Siäöidjert, iurmBemelfrt,
SBälber Ijodj unb blau,
Rauernuoïk, in fid) gekehrt,
Sdjaffenb auf ber îlu.

33ltdk oom IßurgljügeL

Ruljig geljt im Jeïb ber ^ßflug,
Hberm Dorf ein Raudj ;

fjeimatlanb, fid; fclbft genug,
SBerkt rtad) altem SBraudj.

llnb mid) fclber bannt ein Traum
îlud oerktungncr 3eit-
SBölklcirt fegein burd) bcn Raum
Itnerme^Iid) meit.

SafoD $e{3.

fpenri ©unant unb ba£ "Rote ßreuj.*)
S3on @rnft 6fdjmann.

©otferino.
Sommer 1859! ©ine ber größten unb blutig-

ften ©djladjten ber ©eltgefdjid)te bereitet fidj
bor. ©ag fransöfifdf)-farbifcf)e Heeï fteift ber

öfterreidjifdjen Slrmee gegenüber. Runb 300 000
SRann in" SBe^r unb ©äffen. ioeiß brennt bie

Sonne auf bie lombarbifdje ©bene. 3n ftrablen-
ber 93täue glißert ber ©arbafee. Untoeit beg [üb-
lidjen ©nbeg, näßer bem Rteere ju, brauen bie

©otfen beg Hriegeg. ©ie iuerben fie fid) ent-
laben? Rad) toeldjer ©eite trnrb fiel) bie ißalme
beg ©iegeg neigen? ©ag ©djidfal ber Roller
fdjtoebt nod) im Ungetoiffen.

3n ber früßeften ffrüße beg 24. fjuni geraten
bie Sftaffen in S3etoegung. ©ie jjjran3ofen mar-
fdjieren gen ©otferino. ©er SRarfdjall Sftac
SRaßon toeift ißnen bie Richtung. Haifer Rapo-
leon ber ©ritte ift aud) fdjon untertoegg.

,,©ie Öfterreidjer rücfen in botlfornmener
©djladjtorbnung auf ben gebahnten ©traßen
bor. 3m Qentrum itjrer feftgefcßloffenen Rtaffen
in iueißen ©affenroefen fießt man bie fcf)lx>ar3-

gelben Jahnen mit bem faiferlidfen SIbler Öfter-
reidjg ftattern.

Unter allen an bem Kampfe teitnebmenben
Horpg bietet befonberg bie franBÖfifcfje ©arbe
einen impofanten Slnblid bar. ©g ift ein f)err-
tidjer Tag, unb ber btenbenbe ©djein ber Sonne
Stallend fpiegett fid) in bem ©affenfdjmucle ber

©ragoner, ©uiben, fiancierg unb Httraffiere
trüber."

i^aifer {fran? 3ofepß bat mit feinem ©enerat-
ftabe bag Hauptquartier berlaffen unb ift nadj

* 2Jus$ bem S3ud)e: „SDMnner unb îaten." 2(uê bem
fieben berüfnuter ®ibgenoffen. 3e§iger Sßertag: @buarb
Ôatetl), 23ern.

Rolta unteriuegg. ©a faufen bie erften Hügeln,
ba ptaßen bie erften Romben.

©ag öerbünbete Heer bat ungeheure ©djtrüe-
rigfeiten ?u übertbinben. ©g gilt, burd) bie mit
Rebengefledjte Perbunbenen Rtaulbeerbaum-
reiben burd)3ubredjen. ©roße, auggetroefnete
©räben hemmen bie Raßn. Rreite unb fid) lang
bin^iebenbe 3ftauernberriegelnben©eg. ©cßnau-
benb feßen bie Roffe hinüber.

©ie Öfterreiiber haben eine Porteilbafte Stet-
lung bejogen. Sluf Höben unb Hügeln fteben ihre
Ratterten unb überfdjütten bie frangöftfdje Slrmee
mit einem Hagel bon RollfugelnunbHartätfcßen.
3n bie bidjten ©olfen beg bon ben ©efdjüßen
auffteigenben ißulberbampfeg mifdjt fidj bie burd)
jurüdprallenbe ©efdjoffe aufgetborfene ©rbe unb
ber auftrürbelnbe ©taub.

©ie SRittaggßiße glutet.
©er Hampf ift mächtig entbrannt,

©ie fran3Öfifdjen Truppen erftürmen mit un-
tmberfteßlidjer ©etoalt bie fteilen SIbßänge.
Haum ift ein ©tpfel erftiegen, ftürßen fie fid)
gleidj einer fiatbine auf bie f^einbe, toerfen fie
3urüd, treiben fie bon Soften 311 Soften unb ber-
folgen fie big in bie Hobïtoege unb ©räben.

,,©enn aud) ba unb bort für Slugenbtide bag

Hampfen nad)3ulaffen fdjeint, fo beginnt eg bod)
balb ttüeber mit erneuter ©ut. ©ie frifdjen Re-
ferben ber Öfterreicber füllen bie Hüden aug,
toeldje bie ©ucf)t ber ebenfo bartnädigen alg
töblicben Singriffe in ihre Rethen geriffen. ffort-
toäbrenb hört man auf biefer ober jener Seite
3um Singriff bie Trompeten blafen, bie Tarn-
boure fd)lagen."

„3m bidjteften ©ebränge, toäbrenb bie ©rbe
gittert, Voie bon einem tobenben Örfane erfdjüt-
tert, unter bem Saufen ber in ifMberbampf ge-

84 Jakob Hetz: Blick vom Burghügel. — Ernst Eschmann: Henri Dunant und das Rote Kreuz.

Ringsum grünes Bauernland,
Rührt sich kaum der Wind,
Rast' ich auf dem Hügelrand,
Äorglos wie ein Kind.

Fernes Städtchen, turmbewehrt,
Wälder hoch und blau,
Bauernvolk, in sich gekehrt,
Schassend aus der Au.

Blick vom Burghügel.
Ruhig geht im Feld der Pflug,
Aberm Dorf ein Rauch;
Heimatland, sich selbst genug,
Werkt nach altem Brauch.

And mich selber bannt ein Traum
Aus verklungncr Ieit.
Wölklein segeln durch den Raum
Unermeßlich weit.

Jakob Hetz.

Henri Dunant und das Rote Kreuz.*)
Von Ernst Eschmann.

S o l f L r i n o.

Sommer 1839! Eine der größten und blutig-
sten Schlachten der Weltgeschichte bereitet sich

vor. Das französisch-sardische Heer steht der

österreichischen Armee gegenüber. Nund 399 999
Mann in'Wehr und Waffen. Heiß brennt die
Sonne auf die lombardische Ebene. In strahlen-
der Bläue glitzert der Gardasee. Unweit des süd-
lichen Endes, näher dem Meere zu, dräuen die

Wolken des Krieges. Wie werden sie sich ent-
laden? Nach welcher Seite wird sich die Palme
des Sieges neigen? Das Schicksal der Völker
schwebt noch im Ungewissen.

In der frühesten Frühe des 24. Juni geraten
die Massen in Bewegung. Die Franzosen mar-
schieren gen Solferino. Der Marschall Mac
Mahon weist ihnen die Richtung. Kaiser Napo-
leon der Dritte ist auch schon unterwegs.

„Die Österreicher rücken in vollkommener
Schlachtordnung auf den gebahnten Straßen
vor. Im Zentrum ihrer festgeschlossenen Massen
in weißen Waffenröcken sieht man die schwarz-
gelben Fahnen mit dem kaiserlichen Adler Oster-
reichs flattern.

Unter allen an dem Kampfe teilnehmenden
Korps bietet besonders die französische Garde
einen imposanten Anblick dar. Es ist ein Herr-
licher Tag, und der blendende Schein der Sonne
Italiens spiegelt sich in dem Waffenschmucke der

Dragoner/ Gulden/ Lanciers und Kürassiere
Wider."

Kaiser Franz Joseph hat mit seinem General-
stabe das Hauptquartier verlassen und ist nach

^ Aus dem Buche: „Männer und Taten." Aus dem
Leben berühmter Eidgenossen. Jetziger Verlag: Eduard
Saleth, Bern.

Volta unterwegs. Da sausen die ersten Kugeln,
da platzen die ersten Bomben.

Das Verbündete Heer hat ungeheure Schwie-
rigkeiten zu überwinden. Es gilt/ durch die mit
Nebengeflechte verbundenen Maulbeerbaum-
reihen durchzubrechen. Große, ausgetrocknete
Gräben hemmen die Bahn. Breite und sich lang
hinziehende Mauern verriegeln den Weg. Schnau-
bend setzen die Rosse hinüber.

Die Österreicher haben eine vorteilhafte Stel-
lung bezogen. Auf Höhen und Hügeln stehen ihre
Batterien und überschütten die französische Armee
mit einem Hagel von Vollkugeln und Kartätschen.
In die dichten Wolken des von den Geschützen
aufsteigenden Pulverdampfes mischt sich die durch
zurückprallende Geschosse aufgeworfene Erde und
der aufwirbelnde Staub.

Die Mittagshitze glutet.
Der Kampf ist mächtig entbrannt.

Die französischen Truppen erstürmen mit un-
widerstehlicher Gewalt die steilen Abhänge.
Kaum ist ein Gipfel erstiegen, stürzen sie sich

gleich einer Lawine auf die Feinde, werfen sie

zurück, treiben sie von Posten zu Posten und ver-
folgen sie bis in die Hohlwege und Gräben.

„Wenn auch da und dort für Augenblicke das
Kämpfen nachzulassen scheint, so beginnt es doch

bald wieder mit erneuter Wut. Die frischen Re-
serven der Österreicher füllen die Lücken aus,
welche die Wucht der ebenso hartnäckigen als
tödlichen Angriffe in ihre Reihen gerissen. Fort-
während hört man auf dieser oder jener Seite
Zum Angriff die Trompeten blasen, die Tam-
boure schlagen."

„Im dichtesten Gedränge, während die Erde
zittert, wie von einem tobenden Orkane erschüt-
tert, unter dem Sausen der in Pulverdampf ge-
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